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Kinderliteratur der sıebziger Jahre

„Rückkehr 1Ns entschwundene Land (der Kındheıit)?“ „Auf restauratıvem
Kurs?“ e zwıschen diesen Urteilen bewegt sıch die Jugendbuchkritik Ende
der siebziger Jahre Was 1St damıit gemeıint? Wıe kommen diese die Entwicklung
bejahenden bzw kritisıerenden Posıtionen zustande?

Be1i der Fülle der Publikadoaen auf dem Kınderbuchmarkt erscheinen
jJahrlıch mehr als zweıtausend HEeUEe Titel, das sınd sechs Prozent der
Buchproduktion 1n eiınem Jahr 1STt Cr nıcht leicht, das Materı1al sıchten un
Vergleichbares auszuwählen. Man könnte einzelne Themenbereiche oder Buch-

untersuchen, Verlagsproduktionen oder Verkaufszahlen vergleichen, die
Entwicklung einzelner Autoren beachten oder preisgekrönte Kınderbücher des
VErSANSCHCNHN Jahrzehnts analysıeren.

Hıer werden die VO  ; Hans- Joachım Gelberg 1m Abstand VO  e} jeweıls 7wel
Jahren herausgegebenen fünt Jahrbücher der Kınderliteratur betrachtet: Geh
un spiel mIt dem Rıesen (197/1); I1 Am Montag fängt die Woche (1973);
I11 Menschengeschichten (1975); Der fliegende Robert (1977); Das achte
Weltwunder 1979

Jahrbücher als Kompendium der Kınderliteratur

Diese Jahrbücher können für den Zeiıtraum 1970 bıs 1980 als reprasentatıv
gelten, da S$1e fast 1U Originalbeiträge enthalten: Erzählungen, Geschichten,
Märchen, VWıtze, Dialoge, Interviews, Bildergeschichten, Comics, Gedichte,
Sprachspiele, Rätsel, Zeıtungsberichte, Zeitungsannoncen u. dg einer Fülle
VO Themen VO mehr als 400 Autoren mi1t verschıiedensten Intentionen. Im
Gegensatz anderen themen- oder adressatenbezogenen Jahrbüchern, W1€e
- DAas CUu«C Un1iıyersum“ (96 Wıssen Forschung Abenteuer) oder „Meıne
Welt“ (Jahrbuch für Mädchen), bieten die VO  a Gelberg rediglerten eın Kom-
pendium der Kınderliteratur für jedes Alter un jegliches Leseinteresse. „Nach
dem Verschwinden der früheren ‚Familienbücher‘, der diversen ‚Hausschätze‘
gab CS lange Zeit 2HENBR! Kinderbücher, die dem ınd Vorstellungen Aaus dem
Bereich des Ganzen ermöglichten.“ Diese Aufgabe übernehmen die Jahrbücher.
Sie wırken damıt der Aufsplitterung der Kinderliteratur 1n verschiedene ese-
alter, Lebensbereıiche, Textsorten, Bıldformen, Leseinteressen und
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stellen dem ind WwW1e dem Erwachsenen das breite Spektrum der lıterarıschen
Szene VOTLI.

Schon die Interpretation der Titel 1ın ıhrer Abfolge zeıtigt ein ersties Ergebnis.
Dazu kommt jeweils eın Motto, das die Tendenz verstärkt oder dämpft Außer-
dem alßt sıch jedes Jahrbuch durch eın Wort charakterısıeren, das WwW1e eın elt-
MOTt1LV die Tendenz bestimmt. Aus diesen Leitwörtern annn INnan ebenfalls eline
Entwicklung Oal ablesen.

Konflikt

„Geh un spiel mMI1t dem Rıesen“ der Tıtel enthält die Aufforderung,
sıch den Mächtigen heranzuwagen, ıh ZAGR Spiel aufzufordern. Hıer wırd
1n den Titel aufgenommen un 1n den Texten des Buchs verwiırklicht, W 4S

den Stichwörtern ‚emanziıpatorische Erziehung“, „antlıautorıtäres Ver-
halten“, „Konfliktpädagogik“, „Sichtbarmachung VO Herrschaftsstrukturen“
EeTC die pädagogische Diskussion 1970 beherrschte.

Unter dem 'Titel steht gleichsam als Besänftigung das Motto „ TIrotzdem:
Kınder, schont CLEG Eltern!“; 65 1St der leicht abgewandelte Schlufßßvers eines
Gedichts VO  3 Halbey A TOtzdeM. (20); das ıronıisch-frech famıliiäres
Gerangel zwischen Eltern un Kindern schildert.

Das Programm des Buchs kommt besonders markant 1n Susanne Kılıans (36-
dicht „Kindseıin 1St s11{6$?“ ZUuU Ausdruck.

A dıes! Tu das!
Und dieses aß!
Beeil dich doch!
Heb die Füße hoch!
1t7Zz nıcht krumm!
Meın Gott, 1St du dumm!
Ma dich ıcht breit!
Hab Jjetzt keine Zeıt!
Laflß das Geklecker!
Fall MI1r nıcht auf den Wecker!
Ma die Tuür leise z7u !
Laß mich 1n Ruh!
Kındsein 1St SU
Kindsein LSt mı1ies!“ (L, 298)

Der Lext bringt, AUS der Perspektive des Kindes, in Orm VON neiınander-
gereihten versihlzierten Redensarten Befehle, die Kınder täglıch hören un die
ihre Bewegungsfreiheit stark einschränken. Eın ınd beklagt sıch, möglıcher-
welse auf das unkritische Urteil eınes Erwachsenen hın, die Kindheit se1 die
glücklichste eit 1mM Leben („Kindseıin 1St sufß“) Das iınd versieht dieses Urteil
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MI1 Fragezeichen un zählt ZW anzlıg Ermahnungen un Anweıisungen
auf die ıhm das Leben schwermachen Kiılian verbindet fast willkürlich JE Z W el
Befehle durch Paarreım, dafß die Unüberlegtheıit un Hektik des befehlen-
den Erwachsenen deutlich hörbar werden Am Schlufß tormuliert der kindliche
Sprecher Erftfahrung „Kındsein 1STt mies!“

DDieses SeIt 1971 1e] Gedicht wurde Programm der Kinder-
lıteratur Anfang der sıebziger Jahre Zahlreiche Kıinderromane, Kindergeschich-
cCH,; Theaterstücke, die benachteiligte unverstandene oder unterdrückte Kınder
schildern, beherrschten die Szene Darstellungen VON Konflikten IMI Eltern

der Tagesordnung Mehr un mehr dieser Lıiteratur
Kınder die Oberhand bıs schließlich Kinder die Eltern unterdrückten 4

Neben Familienkonflikten diesem Jahrbuch auch die Darstellung
VO  ; Schulkonflikten un Völkerkonflikten aufgrund VOon unger oder Rassen-
hafß breiten Raum C1IN, dafß INan das Stichwort Konflikt als Leitmotiv ber
das Buch Ssefzen könnte Etliche Geschichten erzählen auch Von Gedulds- un
Mutproben, also Konfliktlösungen In „Die Schwäne auf dem W asser VO  3

Pludra 243) besiegt e1inNn Junge Furcht eım Schwimmen der Bilder-
gyeschichte „Die tapfere Schwester VO Frans Haaken erweIlIst sıch Liabeth

der Verletzung als Spielgefährtin Die Titelgeschichte VO Blacher
„Geh un spiel] M1 dem Rıesen erzählt VO  ' Jungen, der Iraum
dem Lockruf R1ıesen tolgt wıirbelnde gefährliche Abenteuer und

Ende ermüdet ach Hause zurückkehrt sıch schlafen legt un dem C1I-

liıchen Lockruf des Rıesen ıcht mehr folgt
Auffallend oroß 1ST daneben die Zahl der Abzählreime, der Rätsel der

Texte, die Z kreatıven Umgang MIt vorgegebenem Stoff (Z A W.as 1ST AUS

dem Erosch geworden? VO  } Härtling, 50); bekannten otıven („Die ei(ß
un die s1eben Wölflein VO Fetscher 94) un verschiedenen Sprachelemen-
ten („Spatzensalat“ VO  3 Hofftmann, 164 oder „Achterbahnträume VO

Manz, 41) ANTESCH Texte dieser Art wırken dem angeschlagenen Leiıtmotiıv
dieses Jahrbuchs „Konflikte un ıhre Bewältigung nıcht i{ traıniıieren

vielmehr die konkrete Phantasıie® des Lesers un befähigen ıh \} Problem-
lösungsstrategien entwickeln.

Dieses Jahrbuch spiegelt ıcht 11LUr die Produktion der Jahre
sondern CS z1bt auch das Programm für das nächste An

„Unsere Leistungsgesellschaft (der einzelne, will bestehen mu{ß uUuNauUSgESETZT Stärke, KOon-
NECN, Fortschritt UOptimıismus, Erfolg, Gesundheıit signalisieren) produziert Bereich der Kınder
zahllose Konflikte Auch übertragen sıch dıe Erwachsenenkonflikte dieser Gesellschaft
sehends autf dıe Kinder S1e siınd dıe eigentlichen ‚weıchen Stellen C111C aum rebellierende Mın-
derheıit Di1e eisten Kinderbücher haben ber INIL dieser persönlıchen Sıtuation der Kınder

un Aus Umwelrt Eltern Schule Sexualität Liebe, Alter, Krankheit 'Tod ergeben
sıch für jedes Kınd Probleme un Fragen, dıe 1Ur el (oft durch Halbheit
getarnt) Kinderbüchern e1iNe Raolle spielen CC
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Widerspruch
Im zweıten Jahrbuch „Am Montag fangt die Woche bal  <t sıch

die Aufforderung ZAUE: Auseinandersetzung mıiıt einer heil- un: trostlosen Um-
welt voll durch Schon der 'Titel ISt als Widerspruch (Leitmotiv des Jahrbuchs)
gedacht: Am ontag, ıcht Sonntag Ww1e immer noch ein1ıge TIraditiona-
listen behaupten fangt die Woche Arbeit un graucrt Alltag estimmen
das Leben, das jeden ontag Ne  c un düster beginnt. Das Titelblatt mMI1t den
Mottos, einer Textcollage VO Kılıan, o1bt diesen 'Lon „Heute 1St schon
wıeder Montag.” SO eın Tas un auch och ontagü „Blöder ontag.
Das Wochenende 1St vorbei“ daran ändern auch Sprüche w 1e „Montags
Bauernbüfett 1mM Möwenpick“ oder „Montags-Sonderangebote be] Ihrem auf-
INAanın 1 NUur wen1g.

Der Text „Montagmorgengeschichte So stand x 1n der Zeıtung: Nıcht
aufgepafst“ VO un Kılıan 6); elne Fotoreportage ber eiınen Verkehrs-
unfall mMiıt einem Schulkind, verstärkt hingegen diesen Lenor. Die Anordnung
der weıteren Lexte dieses Jahrbuchs scheint MIt Ausnahme der Beiträge Z
ontag unZ Sonntag mehr zufällıg; die Zuordnung den Wochentagen
1St aum durchschauen, CS se1 denn, eın solcher 1St 1n der Geschichte ANSC-
geben.

Die Beiträge iınsbesondere als Nachrichten, Geschichten, Szenen, Comıics
behandeln VOT allem Familienkonflikte, Schulprobleme un Sensationsmeldun-
gCHh Aaus der Zeıtung. 1ne heillose Welt wird VOTLT dem kindlichen Leser SCc-
breitet. Die Eltern werden vielfach 1ın iıhren egoistischen Interessen oder 1n ıhrem
Fehlverhalten schonungslos blofsgestellt. In ‚Schäm dıch, Dieter“ VO  e} Kilian

P werden die falschen Erziehungsmethoden der Eltern einem bettnäs-
senden ınd gegenüber angeprangert; 1n ‚ Vater 1mM alg  D VO Wendt

entzieht sıch der Vater durch die Flucht 1Ns Irreale der Famaılie, deren
Sınnen un Trachten NUu  — auf Konsum gerichtet ists 1n „ Wenn’s kracht“. Inter-
VIeWS mMit Kindern VO  . Hees Schäuftelen (266), berichten Kinder ber
Strategıen, die s1e entwickelt haben, miıt Streitigkeiten 1m Elternhaus fertig

werden. Dıiese un viele andere Texte sollen den Wiıderspruch des Lesers
herausfordern; andere sprechen ıh unmiıtteltbar AaUus.

Als besonders typısch für das Jahrbuch SOWI1e die Liıteratur dieser Jahre sınd
Schnurres Szenen „Frag miıch was  C6 anzusehen:

„Pap; 15 das deine Sekretärin?“ „J2. er „ Was sekretärste’n der so” al dıiktier iıhr Briefe 7A08

Beispiel.“ 99  16 15 noch Jung, was” AGOtt,; SN geht  < n meın, weil noch auf deinem Schofß
sıtzt.“ „Wer „Deıine Sekretärıin.“ „Da mu{fßt du dich geirrt haben.“ „Hab ıch auch erSsSt gedacht.“
Siehst du « „Aber annn hab ıch gefragt.“ „Gefragt? Wonach.“ 9 der Stuhl] kaputt 1897  ga
Welcher Stuhl.“ „Der, drauf sıtzt.“ „Also Dann annn sS1e doch ıcht auf meınem Schofß
sıtzen.“ „Kann doch Hab’s Ja gesehn.“ S6 DE hast Sar nıchts gesehn. Die Tuür WAar Ja Zl  < „Weıl
de nıch” wolltst, da{fß InNna  w sieht“
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FEın altkluges ınd treibt durch ratfinıerte Fragen seinen Vater derartig 1n
die Enge, daß Er se1n unerlaubtes Verhältnis ZUr Sekretärin zugeben un dem
Lösungsvorschlag se1nes Kıindes WenNnn auch wıiderstrebend Folge eisten mu
Kinder als Sprecher un Kritiker ein beliebtes Stilmittel 1n der Kınder-
lıteratur dieser e1it Der Band 1St. voll VO solchen Geschichten, die Wiıderspruch
thematisieren oder wecken. Sıe zeıgen eine problemgeladene Welt Dıie
grunde liegende Intention, diese Welt verändern, übertordert den kındliıchen
Leser 1ın vieler Beziehung.

Der Wıderspruch Traditionellem und Bestehendem kommt auch 1n den
Satıren un Parodien ınsbesondere auf Grimms Märchen ZU Ausdruck. Pi-
pCI verfremdet den „Froschkönig“ „Hänsel un Gretel“ (66)
„Schneewittchen“ 185) ındem die Fıguren Beibehaltung der Haupt-
mot1ive IMNit eiınem höchst aufgeklärten Bewußtsein AUSSTATLIEeT un S1e danach
handeln aßt Dadurch erzielt (S1: eine sehr komische Wırkung, nımmt aber den
Märchen den traditionell symbolischen Gehalt.

Was 1er Intention un Stilmitteln 105074 angedeutet 1St, beherrschte die
progressive Kinderliteratur jener Jahre Es erschıenen zahlreiche realıstische,
problemorientierte Kinderbücher (Z VO  ; Brender, Kilian, Nöstlinger, Waech-
ter), die den Leser ZUr Kritik an den bestehenden Verhältnissen heraustorder-
tcChH,; SOWI1e viele Bearbeitungen ekannter Märchen (etwa VOIN Fetscher, Gmelin,
Janosch, Waechter), die den Glauben die Unantastbarkeit liıterarıschen Erbes
zerstorten un die bürgerliche Moral vieler Märchen ad absurdum ührten.

Verständnis wecken

Um 1975 bahnte sıch eine Wende 1m dritten Jahrbuch „Menschengeschich-
ten  L 1St 1es bereits spuren. „Viele, eigentlich alle Geschichten haben mMi1t der
Erinnerung Lun Geschichten sınd Erfahrungen Die Geschichten kom-
ICN VO Menschen un gehen den Menschen. Es siınd Menschengeschichten.
S1ie werden erdacht, NNECN, erlebt, erfahren, erlıtten Geschichten EeNTISTLE-
hen täglıch; INAan mu sS1e NUur sehen. Sie erzählen VO Träumen, Hoffnungen,
Sorgen, Abenteuern, Sensatiıonen, VO  « Glück un Leid, VO Kıindseıin un Al
terwerden un Sterben un VO  &} allem, W a4s eın Menschenleben ausmacht.“ 8
Das Programm, das 1ın Titel, Motto („Kınder werden erwachsen“) un Vor-
WOTL anklıngt, Aindet 1m Buch selbst vielfache Ausprägung. Vorherrschend siınd
Lebensbilder, Geschichten, Erinnerungen ın allen möglıchen Textformen, eLtIwa2a
als Fotogeschichte, Collagen AaUuUs Anzeıgen, Redensarten oder Grabsprüchen,
Geschichten AdUus Daten un Jahreszahlen oder als tradıtionell erzählter Bericht.

Das Tıtelblatt ze1igt 1n elıner orıginellen Grafiik VO  $ Waechter jeder
Buchstabe des Wortes „Menschengeschıichten“ wırd durch Fıguren dargestellt
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die Fülle menschlicher Beziehungen un Verhaltensweisen un macht neugler1g,
Geschichten über solche Menschen lesen. Dadurch wollen die Autoren aut
unterschiedlichste Weıse Verständnis für den anderen wecken. Verständnis wek-
en darf INAan deshalb auch als Leitmotiv ber das Jahrbuch setzen Im Sınn
dieser Intention sınd zahlreiche Geschichten Behinderten, Eigenbrötlern, Aus-
ländern, Kranken un besonders Alten gewıdmet, WwW1e „Auch eın Weihnachts-
abend“ VO Kruse C212 APFau Bertolds wechselhafte Geschichte DA lıeben
(3Oött  C6 VO Kılian (192) „Herr /ıvyner pflanzt eiınen aum  6 VO  } Welsch

„Die alte TAU Scheuermann“ VO FEröhlich (135) Es handelt sıch fast
durchweg problemorientierte Kurzgeschichten, die eıne harte, trostlose
Realität unbeschönıgt darstellen und den Leser schockieren, w1e der folgende
Schluß AUS „Die alte Trau Scheuermann“

1€ Polizisten tanden dıe Tür des Schuppens fest verschlossen. Sıe klopften un rüttelten
un brachen S1Ee schließlich auf, als keine ntwort VO:  \} ınnen kam Dann wurden s1e SENAUSO
kreidebleıich w1e der Ite Mann. Kaum hatten s1e den Raum betreten, Sprang iıhnen ein
Rudel wiılder Katzen9dıe schreiend un jaulend hınaus 1Ns Feld rTannfien. Dıie Ite Frau
Scheuermann lag inmıtten VO  e verschimmelten Speiseresten, Tellern, Näpfchen un! Katzendreck
TOLT aut dem Boden Mehr weiß INa  ; nıcht VO  \} der alten Frau Scheuermann“

uch die Personen 1ın den anderen Geschichten leben vielfach einsam, sind
überfordert oder verwahrlost oder erliegen einer Illusion.

An solchen und Ühnlichen Texten sol] sıch der Junge Leser mIit Fremderfah-
rung auseinandersetzen. Daneben wırd aber auch angeleitet, eigene Erfah-
runsch als solche konstatieren. In zwoöltf Einschüben mMI1t dem Titel ‚Erfah-
rungen” VO Eggımann werden ıhm Anweısungen gegeben, sıch cselhbst un
andere exakt beobachten un die Wahrnehmungen benennen, W 4S MI1It
einer Aufforderung ZAY: Reflex1ion gleichzusetzen ISt-

„Schliefße die Augen un geh w1e blind 1n der Wohnung herum. Taste un horche Was 1St
eın orößter Wunsch? Kennst du hn? ag ıh deiner Mutltter. Es 1St wichtig, da{ß s1e ıhn weiß
Sag einmal verschiedenen Leuten, W as dır ıhnen gefällt. Zum Beispiel: Du uftest D  gut

„Wenn du mI1t jemandem eın Spielzeug streıtest, hör plötzlich auf schreien: Das
gehört mır! ache un Sagı Wenn du willst, annn schenk ıch dıir!“

Soviel FA TLenor dieses Buchs Erziehung Verständnıiıs un feinsınn1-
SCIM Beobachten. Daneben klingt noch nach, W 4s ın den ersten beiden Jahr-
büchern tonangebend WATL: die Kritik moderner Lebensweiıse, Reise-
sucht un Urlaubshektik 1n „Urlaubsfahrt“ VO  e Halbey oder der
Aftront SC die Märchen 1n den „Mınımärchen“ VO  3 renzer.

Das 1n diesem Jahrbuch angeschlagene Leitmotiv: Verständnis für Fremd-
erfahrung wecken, wiırkte auch 1n der Jugendbuchproduktion dieser eit Es
mehrten sıch Publikationen Themen ber das Dritte Reich, Aussiedler, (SAste
arbeıiter, Dritte Welt, alte Menschen
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Phantasıie

Das vierte Jahrbuch „Der fliegende Robert“ (1977) zeıgt vollends die ABb5-
kehr VO  e} der rauhen Wirklichkeit un ıhr durchgehend das Reıich der
Phantasıe (Leitmotiv) gegenüber. Fliegen 1Ns Reich der Phantasıe: „Was für
einen Zweck haben eigentlıch Bücher, in denen überhaupt keine Bilder un a
terhaltungen vorkommen?“ MIt diesem Satz AaUus Carolls ‚Alıce 1m Wunder-
land“ stellt der Herausgeber selbst die Intention der voraufgegangenen Jahr-
bücher weıtgehend 1n rage.

Zwiıschen dem Motto „Flieg, Robert, flieg!“ (5) un dem Schlußwort der
etzten Geschichte „Ich fliege. Wo bın iıch? Ich bın fort, weıt fort, keiner OFt
miıch; alles 1STt. offen  C liegen mehr als hundert Anregungen, uUuNnsere Welt
phantastisch überhöhen oder phantasıevoll verändern. Irreale Phantasıe
als Mittel ZUrFr Flucht in eın besseres Land: konkrete Phantasie als kreative
raft VDE Veränderung beide Möglıchkeiten werden 1n orm VO  e} Erzählun-
ZCNH, Märchen, gemalten un gyezeichneten Biıldergeschichten reichhaltıg angebo-
DÜ  3 Die Kernwöorter dieses Buchs lauten: fliegen raumen sıch erinnern
sıch sehnen zaubern spielen. klıngen s1e schon 1m Tıtel AN? „Der fliegende
Robert“;: „Traumreisebüro“; 27 Willst du MmMIt mir gehn?“; „Erinnerung eiınen
Aptelbaum“.

Die Titelgeschichte VO „Fliegenden Robert“ VO  3 ker (16) verbindet
Zzwel Jahrhunderte: 1n das Gedicht A4US dem „Struwwelpeter“ VOon Dr Hoff-
INann 1St der Stelle: „Und der Hut fliegt weıt VOTIaN, stOflßt zuletzt Hım-
mel 2007  c (17); eine phantastısche Erzählung eingeflochten, die weıtere Abenteuer
Roberts aAusmalt: Der Erzähler At Robert ach mehr als hundert Jahren auf
der rde iın elıner großen, verkehrsreichen Stadt landen. Er trıfit auf eiınen klei-
LE Jungen, Danıiel, der ıh mi1t ach Hause nımmt. Aus der Perspektive e1nes
Kıindes VO 15845 werden die moderne Stadt un eın moderner Haushalt geschil-
ert

„Danıiel hielt VOT eıner austür 2 holte eiınen wınzıgen Metallgegenstand Aaus der Tasche un
schlo{fß lautlos auft. Im Elur drückte aut einen Knopf 1n der Wand, un sotort wurde es hell
Eın anderer Knopf, den drückte, ylühte FrOL auf. FEın Stück Wand schob sıch surrend beiseite
und zab das leere Innere eines Schrankes treı hne zogern 7Ing Danıel hınein und Z den
sıch sträubenden Robert mMi1t sıch Wieder drückte Danıiel auf eiınen Knopf Die Tuür schloß sıch
Gefangen! schrie 1n Robert: WAT VOT Entsetzen, ber keine Bewegung, keinen
Laut. Der Kasten SUFFLtE, Robert hatte das seltsame Gefühl VO  - Hochgehobenwerden, während

doch völlig stil] stand. Dann öffnete sıch diıe Falle hne jedes Hınzutun. Draufsen Wr wiıieder
der Flur mi1t der Tuür. Danıiel Z1ing ıhr und sperrte s1e auf, ber der erwartfeien Straße
WAar eın anderer Flur MmMi1t weıteren TI1uüren dahınter. Wıeder Knopfdrücken, Helligkeit Das 1St
eın Knopfland! dachte Robert“ (20)

Ahnlich W 1e in „Menschengeschichten“ die Anregung ZUur exakten Wahrneh-
INUuNg, erfolgt 1er die Anregung ZVET: Betätigung der Phantasıe, und ZWar auf
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doppelte Weıse: erstens durch das Nacherleben der Geschichten un 7weltens in
der Anleitung, Phantasiekräfte walten lassen, Neues eriinden. ine re1z-
volle Verknüpfung dieser Intentionen 1St Schweiggert 1n „Gute Reıse, und
omm gesund wıeder!“ 312) gelungen.

„Nehmen W1r d. du willst verreısen. erlege einmal, wOomıt würdest du ann loszıiehen?
Miıt dem Fahrrad? Miıt dem Motorrad? Miıt dem Auto”? Mıt dem Zug? der mI1t dem Schift?
Oder ga mIi1t dem Flugzeug? Lc] weifß auch VO  $ e1in paar Leutchen, die auf recht verrückte
Art und Weise verreist sind Hör mal zu!  A

Er erinnert sodann den Leser literarısch vorgegebene phantastische
Reisemöglichkeiten: den Wind bei Mary Poppins, die Kanonenkugel be]l
Münchhausen, die Wildgänse des kleinen Nıls Holgersson N

„Oder WwW1e ware  d 6S mi1ıt eınem fliegenden Teppich der mMI1t einem Hexenbesen? W aS, WOZU

das alles? Peter Pan weilß einen Trick, w1e 99028  $ hne diese Dınge fliegen annn ‚Du mu{fßt W as

Hübsches, Wunderbares denken, ann heben dich dıe Gedanken daran 1n die Luft.‘ Du solltest
65 mal ausprobieren“

Schweiggert macht damıt den Leser neugler1g, die entsprechenden Bücher
lesen, und leitet ıh überdies A} selbst weıtere Reisemöglichkeiten ersinnen.

Miıt dieser Geschichte un der Aufforderung, auf phantastische Art un
Weıse verreısen, hat sıch dieses Jahrbuch weıt VO  3 der Tendenz eLWwW2 des
7zweıten entternt. Von Weltveränderung 1STt 2uUum mehr die Rede, hıingegen 1e]
VO  a} JITraum, Flug, Flucht 1n eın Reich der Phantasıe. un die VO  e}Der Rückgriff auf die alte Geschichte VO „Fliegenden Robert“
Schweıiggert enannten klassıschen Werke der Kinderliteratur 1St symptomatisch
für die gEesAMTE Kinderbuchszene der Jahre 1977 un 1978 1ne Fülle VOon alten
Titeln wurde nachgedruckt bzw MNEU aufgelegt, oft ın bibliophiler Präsentatıon.
Märchensammlungen jeder Preislage kamen auf den Markt

Staunen un Ehrfurcht

]Der fünfte und letzte Band \la achte Weltwunder“ (1979) bringt eine Art
Synthese der gegenläufgen Posıitionen. A 1DAas achte Weltwunder, das act du“
lautet das Motto Und kehren die Geschichten A2US phantastischer Höhe auf
den Boden der Wirklichkeit 7zurück in den Alltag. Diesen wollen s$1e aber weder
kritisch durchleuchten noch phantastisch überhöhen, sondern auf die kleinen
Wunder aufmerksam machen. „Wunder des Alltags“ siınd 1er lyrische
Texte VO  a} Hans Manz überschrieben, die allesamt kleine alltägliche Sıege und
Freundlichkeiten schildern. Auffallend 1St, da{ß etliche Autoren auch schreck-
lıchen b7zw traurıgen Begebenheıiten Wunderbares entdecken, Maı
in „Roland ann nıcht mıtspielen“ 260) die außerordentliche abe des blinden
Kındes: Heidinger 1n „Zwischenbericht“ das Jangsame Erwachen eınes
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Jungen Mädchens AaUS tietfer Bewulßstlosigkeit ach einem schweren Verkehrs-
unfall: renzer 1n „Meıne Schüler“ (240 die Dankbarkeit un die Freude
VOoNn geist1g behinderten Kindern 1n der Schule
A einer Zeıt, die allein auf Leistung ausgerichtet 1St, o1bt eine solche Schule Und z1bt

viele davon. Das 1St schon ein Wunder. ber das zrößte Wounder: diese Schüler, die ıcht lesen,
x  reiben un rechnen können, sınd traurıg, WEeNnNn keine Schule 1St S1e gehen ern ZUur Schule Ist
das eın Wunder?“

Staunen UN Ehrfurcht ob der großen un kleinen Wunder des Alltags durch-
zıehen leiıtmotivısch das Buch Die Themen kreisen Ha{ un Liebe,
Verlust un Erfüllung, Irauer un Freude, Einsamkeit un Gemeinsamkeit.
Es IST: insgesamt ebensooft VO beglückender WwW1e VO  e} schmerzlicher Erfahrung
die Rede, dafß INan die Tendenz des Jahrbuchs nıcht als unwahr oder iıdyllısch
abtun annn ber verschwunden 1St der die Erwachsenen anklagende
Ton Mißstände werden geschildert, Ursachen aufgedeckt, aber auch Lösungen
vorgeschlagen. Schulprobleme 7zwiıschen den Schülern oder zwıschen Schüler un
Lehrer annn InNnan näamlich auch sehen:

„ Wır haben e1INe Neue 1n der Klasse
Manchmal acht sS1€e mich
Dann wıird MI1r immer Zanz komisch.
ber das Komische 1St schön
Es T1  elt überall,;
und meıine Ohren werden 420004 WAaT.

Sıe acht wunderbar.
Ihr SaNzZeCS Gesicht acht
Der Mund lacht, die Augen lachen,
die Grübchen lachen
5ogar die Nase lacht eın bifßßchen
Jetzt aın ıch unNnseTrenN Lehrer leiden.

möchte 1L1U!T wIissen, woher das kommt“ 125)
In eintachen Satzen schildert eın Schüler, W1€e durch eine Neue 1n der Klasse

seltsam angemutet wırd, W1e€e ıhr Lachen ıh un sein Verhältnis ZAAT: Umwelt,
7208 Lehrer, verwandelt. Miıt der abschließenden rage wiıird der Leser NgeregtT,
über die verwandelnde raft der A Liebe: Titel) TAaunen

Aus tast allen Beıtragen dieses Jahrbuchs geht hervor, dafß nıcht techniısche
Errungenschaften das Staunen des Menschen CTITESCN, sondern das Daseın, SO-
se1n un ı1tseın des anderen Menschen. Aus den Texten spricht Zustimmung
ZUT: Welt, Zuversicht, das Leben Damıt spricht die Kinderliteratur
aber VOTL allem den einzelnen Von dem unbedingten Emanziıpationsstreben,
den antıautorıtäiären Parolen un den soz1ialen Utopien 1St aum mehr die ede
Das Glück des einzelnen, die Bewältigung des Daseıns 1im Lebensraum
sınd bevorzugte Themen der Kinderliteratur der etzten Jahre Daneben
sıch der die Mıtte des Jahrzehnts begonnene Trend unvermiındert tort.
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Ergebnis
Diese kurze Charakterisierung der füntf Jahrbücher spiegelt 1n ıhrer Abtolge

die Entwicklung der Kinderliteratur 1ın den siebziger Jahren, und ZW ar die ENt-
wicklung der für den Literaturhistoriker interessanten Neuproduktion. nbe-
schadet davon verlief der Strom der Publikationen, die Traditionelles fortführ-
e  =) Als Ergebnis des UÜberblicks 1STt zunächst die Fülle der Möglichkeiten
NENNEN. Zahlreiche Autoren un Ilustratoren beteiligten sıch der Buchpro-
duktion für Kinder, se1l 65 Aaus kommerziellen, aAsthetischen oder pädagogischen
Gründen.

Die Aufmachung der Bücher o1ibt eın Bild VO den künstlerischen un mMe-
dientechnıschen Möglichkeiten des veErgansCHNCH Jahrzehnts. Nıcht 1LLUr da{fß Text-
seıten un Bildseiten miteinander abwechseln und zahlreiche Darstellungsmög-
liıchkeiten vertfreftfen sind (wıe Fotos, Zeichnungen, Aquarelle, Collagen, ComiCcs),
das Layout bestimmt geradezu den Buchcharakter. Es o1bt das Buch 1m
Buch: die Zeıtung 1mM Buch: die Zweıteilung der Seite 1n Textteil un bandartıg
verlaufenden Bildteil, die Aufgliederung der Seite 1n Innensatz un: Randsatz
mit Je verschiedenen Texten, Bıldern, Drucktypen, Farben. 1le diese Möglıch-
keiten siınd jer 1n einem Buchtyp vereıinıgt.

Die vielen Autoren HELG oder einzelne besprechen, tührt nıcht
welIt. Dreı Gruppen sınd jedoch hervorzuheben: Die Gruppe umta{lt Kın-
derbuchautoren der sechziger Jahre, Baumann, Bolliger, Ende, Denneborg,
Guggenmos, Ferra-Mikura, Hoftmann, Janosch, Jandl, KTruss, Kruse, die

unabhängig VOIN der Zeıtströmung ihren Sti] beibehielten und die Eigenwelt
des Kındes berücksichtigten. Daneben o1ibt CS eine Gruppe, die Anfang der /0er
Jahre den Ton angab, Brender, Halbey, Kılıan, Hetmann, Manz, Nöstlin-
SCI, Schweiggert, Spohn, Waechter, Wohlgemuth; diese Autoren gelten als
Hauptvertreter der realıstischen, kritischen, problemorientierten Kınderlitera-
LUur, die oft 1n scharftem Ton den Myrthos VOon eıner schönen heilen Kinderbuch-
welt zerstorten, die Kınder aber vielfach überforderten. Schliefßlich kristallisiert
sıch eine dritte Gruppe heraus, Frank, Fröhlich, Inkiow, Janosch, Kle-
berger, Kılıan, Manz, Korschunow, Ruck-Pauquet, Schweiggert, Peuckert, Wöl-
fel, die die Anregungen der kritischen Kınderliteratur aufgriften un s1e kind-
gerecht Uumsetzten

Unter den Autoren der Kinderbuchszene sınd viele, die gleichzeitig für Er-
wachsene schreiben; 1in den Jahrbüchern findet INan: Fröhlich, Fuchs, Härtlıng,
Jandl, Graßhoft, Jentzsch, Kunert, Kunze, Reini1g, Rehn, Schnurre, Schutting
u. Aus diesem Umstand spricht nıcht 7zuletzt eiıne Hochschätzung der Kın-
der- un Jugendliteratur als wichtiges Medium der Sozialısation, eıne Hoch-
schatzung, die ıhr aber vornehmlich Autoren, Eltern und Erzieher angedeihen
lassen, während die offizielle Literaturwissenschaft och ein1ges aufzuholen hat
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Wıe 2Uum jemals 1n der Geschichte der Kinderliteratur 1St die Anzahl der
Textformen sehr oroß.

Nach W1e VOTLT überwıiegen Geschichten M7’ld Erzählungen. Hıer 1St als Irend
eine Entwicklung VO der langen VOLET: kurzen Geschichte festzustellen (vgl auch
Minımärchen). Eın anderer Irend geht VO  &) der problemorientierten realisti-
schen Kıinderkurzgeschichte (wıe „Hınter dem Vorhang“ VO  3 Wendt, I 25)
ZUr phantasievollen Kındergeschichte (Z „Mopp auf die Amsel un WCS VO  $

der Sus1  C VO  a} Okopenko, I 152) Geschichten werden aber nıcht NUr 1m
tradıitionellen Erzählstil, sondern auch als Fotogeschichte, Tagebuchaufzeich-
Nung, Reportage, Interview, Comıi1cs, Montage Aaus Daten, Auszügen, Redens-
arten, Grabsteintexten geboten.

1ıne Vielzahl VO Erzähltechniken wırd also 1n Dienst 24  9 manches
Muster auch parodiert, wobe]l Märchen un Werbung die ergiebigsten Formen
se1n scheinen.

Neben den Geschichten finden sıch zahlreiche Gedichte, Rätsel, Sprachspiele.
Das rein lyrische Gedicht trıtt bıs 1975 weitgehend zurück hinter kritischen
Situationsanalysen 1n rhythmisierter Prosa oder 1n Reihung VO  e Ortern und
Redensarten. Danach kommen wieder Autoren MIt bıldhaft verdichteter Lyrık

Wort (vgl. „Seiltänzer“ VO  e Bolliger, IL, 154) Ahnlıich verläuft die
Tendenz bei den Sprachspielen, also bei den Texten, 1n denen der Materi1al-
charakter der Sprache überwiegt. Reinig benutzte 1n den ersten Bäan-
den die Möglichkeit parodistischen Sprachgebrauchs für ıhre gesellschaftskriti-
sche Intention (Z „ Spruch”, L, 3410 Im üunften Jahrbuch hingegen inden
sıch wieder zahlreiche Abzählverse und Zungenbrecher VO Guggenmos, der

die 7weckfreien alten Spielformen anknüpft („Zwergenpicknick“, V 90)
Gebrauchstexte sınd ZWAAar reichlich V0rhanden‚ aber bıs aut wenıge Ausnah-

INECN, me1lst Spielanleitungen, ihrer Funktion beraubt. So siınd die 1mM zweıten
Jahrbuch abgedruckten Zeıtungsnachrichten nıcht Z Intormation, sondern als
„Zeıtungsgeschichten“ gyedacht, die den Leser ZUuU Wiıderspruch heraustordern
sollen (vgl IL, 247). Im Band sind AUS Anzeıgen, Daten, Grabinschriften etic

Lebensläufe zusammengestellt. Im vierten Jahrbuch wird die Orm der
Zeıtung AzZu benutzt, kındgemäfßse Kurzformen (parodistische AÄnzeıgen,
Wıtze, Rätsel A ZU Zweck der Unterhaltung gyebündelt präasentıieren.
Im üunften Jahrbuch schliefßlich bringt Wıetig 1n orm VO  e} Zeiıtungsannon-
CEN autft humorvolle Weise die veränderte posıtıve Einstellung VE Person des
Vaters ZUrTr Geltung ach außerst kritischen Texten Anfang der siebziger Jahre
(vgl. Nöstlinger „Meın Vater“, IT 1159 „ Wenn S1ıe 1n diesen Tagen eınen
Schaufensterbummel 1n Hamburg, Köln, Düsseldorf, Stuttgart, München oder
Berlin machen, ann werden S1e erkennen, dafß Väter Sanz Zrodß ın sind Da{fiß
InNnan jetzt wieder Vater tragt. Es 1St wahr: Vaäter siınd Spiıtzenrenner der Sa1-
SsSon  “ (VS 232
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Der Themenkreis innerhalb der Kinderliteratur hat sıch erweiıtert.
Traditionelle Kinderbuchthemen, Pflanzen, Tiere, Freunde, Spiele, Feste
un Jahreszeıiten, wurden anfangs deutlich zurückgedrängt ZUgUNSTEN der Dar-
stellung problemorientierter Sıtuationen. Famılıäre, schulische un weltweite
Konflikte beherrschten als Themen Anfang der siebziger Jahre die lıterarısch
anerkannte Kinderliteratur. Manche Texte vermitteln eıne ausgesprochen Eer-

wachsenenftfeindliche Haltung; die Eltern werden vielfach schonungslos kritisiert
oder gar blofßgestellt, Autoritätspersonen In Staat, Kirche un Gesellschaft oft
lächerlich gemacht. E 1n der 7zweiıiten Hälfte des Jahrzehnts etfizten sıch Texte
durch, die ZW ar kritisch mifßliche Sıtuationen beleuchten, gleichzeitig aber VOTI-

suchen, den verschıiedenen Interessen un Standpunkten verecht werden.
Um die Miıtte der sıebziger Jahre wurden ann Themen Ww1e Behinderung,

Alter, Krankheit, Tod verstärkt behandelt MIt dem Ziel, eım Jjungen Leser
Verständnis für abnorm ebende Menschen wecken; s1e sınd aber me1st
realistisch dargestellt, dafß der kindliche Leser überfordert 1St ST In den beiden
etzten Jahrbüchern berücksichtigten die Autoren wieder mehr die Eıgenart der
kindlichen Vorstellungskraft un Seelenlage. S1ie wählten Themen AUS Natur,
Technik un zwıischenmenschlichem Bereich, die das iınd faszinieren können,
und gestalteten S1€e S dafß die Aussage ıcht 1Ns Idyllisch-Unwahre abgleitet.

Neben der Darstellung VO  3 zwischenmenschlichen Konflikten nahmen A
fang der siebziger Jahre auch Texte, die der Kritik moderner Lebensführung
un gehobenen Lebensstandard Ausdruck gyaben, breiten Raum e1n. Beson-
ere Zielscheibe für die Kritik Auto, Verkehr, Urlaub, Fernsehen, Wer-
bung; diese Gegebenheıiten wurden 1U in iıhren negatıven Erscheinungsformen
un: Auswirkungen dargestellt. In den etzten Jahrbüchern hingegen siınd 1NSs-
besondere die posıtıven Möglichkeiten gestaltet: Fliegen, Reısen, Spielen

Charakteristisch für die beiden ersten Jahrbücher 1St die Behandlung welt-
weıter Probleme: unger und Wohlstand, Besitzgıier un Überflufßß, Rassenhafß
un Krieg. Davon iSt 1n den etzten beiden Bänden höchstens och vereinzelt
die ede Hıer sıch eıne Rückbesinnung auf das Indiıyıduum, se1ne Lebens-
geschichte, se1ne Begrenzungen und se1ne Möglıchkeiten durch Themen w1e
Angst un Mut, Einsamkeit und ’Gemeıinschaft, Liebe und Zärtlichkeit, Ich-
Findung un Sexualıtät, Sehnsucht ach dem Glück un dem Wunderbaren
finden sıch 1n vielfältiger Ausprägung. Damıt verbunden 1St der Hang ZUur In-
nerlichkeıt, die Flucht AUS der realen 1n eıine phantastısche Welt

Somıit lassen sıch als Tendenzen 1n der Entwicklung der Kinderliteratur
der /0er Jahre folgende Strömungen vereintfacht feststellen: VO der Realıität
FAhe Phantasıiewelt, VO Fortschrittsglauben ZAT: Resignatıon, VO  e der Progres-
S10N ZUuUr Restauratıon, VO  e der Kritıik Z Verständnıis, VO der Überbetonung
des Soz1alen ZUTr Hervorhebung des Individuellen, VO Machbaren ZU Wun-
derbaren.
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Kritische Anmerkungen
Diese Entwicklung wırd VO Kritikern w1e H.-Chr Kirsch als restauratıver

Kurs, als Rückfall in die Innerlichkeit bedauert 1 ber S1e kommt nıcht VO

ungefähr. Nach dem Gesetz des Pendels folgen auf Zeıiten starker Bewegung
solche der Beruhigung. So auch 1n der Literatur: Auf die Überbetonung der
71alen Aktion und der klassenkämpferischen Provokation, auf die Miıßachtung
des Intim-Persönlichen un der bescheidenen Hilfeleistung mufißte der Gegen-
schlag folgen. Im einzelnen hat 1es verschiedene Gründe.

Die progress1ve, literarisch anspruchsvolle Kinderliteratur, Ww1e s$1e sıch 1n den
besprochenen Jahrbüchern und den ihnen verwandten Kıiınderbüchern prasen-
tiert, hat sich VO  $ den Lesebedürfnissen der Kiınder entternt. Die oft einselt1g
MC ZETTLIe Darstellung eıner heillosen Umwelt tand nıcht den gewünschten An-
klang be1 der Masse der erwachsenen Käufter un des kindlichen Lesepublikums,
das SCIN den Anforderungen des Alltags lesend entrinnen möchte un ın heitere
oder spannende Lektüre flüchtet. 2ut Umfragen ber das Leseverhalten VO  j

Kındern bevorzugen diese abgeschlossene Familiengeschichten MIt posıtıvem
Ausgang, Tiergeschichten, lustige Erzählungen un Kiınderdetektivromane. DDa-
VO  e} bieten die Jahrbücher Nur wen1g. Bedenkt INan außerdem das Anspruchs-
nıveau der progressıven Kıinderliteratur, nımmt CN nıcht wunder, da{fß sıch
parallelA eıne Flut VO  3 bewährten und trivialen Kinderbüchern un Comics
ausbreitete, die besten Absatz fanden. Fernsehverfilmungen leisteten eın bri-
3C5S, bekannte Bücher W1e „Pıppi Langstrumpf“, ‚ Heidi* und „Die Bıene
Maya“ Verkaufsschlagern machen.

Eın anderer Grund lıegt 1n der wen1g beachteten psychischen Verfassung
der Leser. Die bahnbrechenden Texte siınd nıcht I11U  — den aAsthetischen Ma{ßs-
stäben der Erwachsenen orıentlert, sondern S1e spiegeln auch das jeweıls gestOörte
oder verklärte Bild VO  3 Kındheıit, WwW1e A iın der Vorstellung des erwachsenen
Autors exIistliert. Das ınd wırd oft als Partner SCHOMIMMECN, daß auf
seline entwicklungsbedingten Eigenbedürfnisse a2um Rücksicht wırd
Mancher Autor 111 auch pädagogisch wıirken un ber das ınd Weltverbesse-
rungsvorschläge anbringen, schreıibt also moralische Lehrstücke für Erwachsene.
Er übersieht aber dabeı, da{fß das iınd als schwächstes Glied nıcht iın der Lage
ISt, die Verhältnisse erändern. Diese didaktische Tendenz Jag den beiden
ersten Jahrbüchern stärker zugrunde als den beiden etzten. Hıer gewinnt kınd-
lıche Erlebensweise wieder mehr Raum. Kındheit wırd keinesfalls als idyllischer
Schonraum gesehen, ohl aber als eigenständige Phase, 1n der sıch der Heran-
wachsende seınen Standort Jangsam sucht.

Noch eıne weıltere Begründung für diese Entwicklung drängt sıch autft Die
kritischen problemorientierten Texte vielfach einfallsarm, litten einem
Mangel Ideen un Phantasıie. Von diesen Kräften aber ebt Lıteratur. Wer
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S16e, unmiıttelbar auf Praxıs bezogen, 1n Dıienst nımmt, bındet s1e das Be-
stehende un raubt ihr ıhre produktive raft „Alle Strategıien, die poetische
Unbestimmtheit CrZCeUSCNH, Ltun Lebensnotwendiges. S1ıe lockern und durch-
brechen die A4US der Praxıs UNSCHEOGT: kollektiven Lebenserfahrung und ihren KON-
formıtätszwängen entstandene Realität un machen Aaus ıhr wiıeder eiınen of-
fenen Werdensraum. Slie beugen einem unmöglıchen un tödlichen Erwach-
senenseın VOT, dessen Korrelat eiıne vollkommen versachlichte Welt wäre.“ 11
Dieser Getahr 1St die Kınderliteratur der etzten Jahre entkommen: S$1e nımmt
ıhre phantasıebildende Aufgabe wieder wahr In diesem Sınn betrachtet annn
INa die Rückwendung auf das Phantastische und Wunderbare NUur begrüßen.

Was hier ber die Entwicklung der Kinderliteratur 1n den siebziger Jahren
ZESAYTL wurde, entspricht den Tendenzen ın der Entwicklung der aAsthetischen
Literatur allgemeın. uch 1er 1St mehr „Resignatıon als Protest“ 1 eın uück-
orift auf die TIradıition und ein Rückzug 1Ns Subjektive, 1Ns Innerliche VCI=-

zeichnen. Diese Parallelität darf als pOsS1ıt1ves Zeichen werden. Lange
eit hat die Kinderliteratur näamlı:ch ternab VO lıterarıschen Leben ein Ghetto-
daseın geführt, 1n dem 2a11M mehr als Altväterliches, Kindertümelndes, Moralıi-
sierendes gedeihen konnte. ISt in den beiden etzten Jahrzehnten hat S1E den
Anschlufß die lıterarıschen Strömungen der elitb} W 4S nıcht zuletzt
dadurch bewirkt wurde, dafß viele Autoren sowohl für Erwachsene WwW1e€e auch
für Kıinder schreıben, un ZW ar jeweils FEıinsatz zeitgemäfßer stilistischer
Möglichkeiten.
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